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Auf Segmenten durch's Stern & Haferl-Land

Vom Motiv zum Modul
Zur Anlagengestaltung anregende Vorbildsituationen gibt es unzählige, und so trägt

man in Gedanken stets mancherlei Bauvorlagen als Inspiration mit sich herum.  

Markus Heiligmann hat seine Impressionen sogar als Malerei stimmungsvoll in 

Szenen gesetzt und schließlich in eine kleine Segmentanlage einließen lassen

Abendliche Winter -
stimmung als 
Motivanregung für
einen nächtlichen
Modellbetrieb

Gemischte Züge ge-
hören zum typischen

Betriebsbild der alten
Lokalbahnen nicht

nur in Österreich        
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I
m Jahre 2014 entdeckte ich beim Stöbern im
Drehscheibe-Online-Forum eine umfassende
Dokumentation der Stern & Haferl-Lokalbahnen

StH (www.stern-verkehr.at), die Österreich durch-
ziehen. Mich fasziniert der einfache Bahnbetrieb
nach Art einer Überland-Straßenbahn und vor al-
lem die urtümlichen Triebfahrzeuge unterschied-
lichster Bauarten und Generationen. Als passio-
nierter Aquarellmaler zog mich das Thema derart
in den Bann, dass ich gleich mehrere Motive malte,
die mir später als Arbeitsunterlagen dienen sollten.

Die  Segmentmotive
Da ich ein großer Fan elektrischer Triebfahrzeuge
bin, die Planung einer neuen Anlage noch in den
Kinderschuhen steckte und ich nicht richtig damit
vorankam, war das für mich eine Inspiration zur
rechten Zeit. Ich recherchierte im Internet danach
und konnte innerhalb kurzer Zeit eine derartige
Fülle an Informationen zusammentragen, dass sich
gleich mehrere Themen daraus ableiten ließen.

Am Ende entschied ich mich für einen kleinen ver-
träumten Endbahnhof einer österreichischen Lo-
kalbahn nach Vorbildern von Stern & Haferl, also
eine recht freie Nachbildung des Vorbildes. Mein
Aquarell zeigt eine typische Bahnhofssituation,
wie sie bis weit in die 1980er-Jahre in Österreich
gegenwärtig war (siehe nächste Seite).

Die Fahrzeuge
Zufällig ergab es sich während der Planungsphase,
dass ich eine Modellbahnbörse besuchte und an
einem Stand einen alten SVB-Triebwagen (ET 184)
von Arnold entdeckte. Zuhause hatte ich noch ei-
nen DB  ET 85 von Roco, der ziemlich bespielt war.
Das sollte also der Fuhrpark für die geplante Lokal-

bahn werden. Ich zerlegte beide Wagen, lackierte
die Gehäuse neu und bestückte die Triebwagen
mit Sommerfeldt-Stromabnehmern, die ich noch
von einem früheren Umbauprojekt übrig hatte. 

Der SVB-Triebwagen von Arnold musste aller-
dings einen größeren Umbau über sich ergehen
lassen und bekam einen Glockenanker-Miniatur-
motor nebst feiner Antriebsschnecke verpasst.
Damit läuft er im unteren Geschwindigkeitsbe-
reich absolut sauber und eignet sich so hervorra-
gend für langsame Rangierfahrten. Der ET 85 von

Roco lief von Hause aus schon gut, sodass ich
hier nichts ändern und umbauen musste. 

Als Gelegenheit ergab sich auch, dass ich zusätz-
lich einen Kato-Straßenbahn-Triebwagen bekam,
der ebenso umlackiert und mit feinerem Strom-
abnehmer ausgerüstet wurde. Da der Wagen tiefer
liegt als alle anderen Triebwagen, setzte ich den
Stromabnehmer auf Holzböcke – eine beim Vor-
bild nicht unübliche Variante. Es kamen noch ei-
nige ÖBB-Güterwagen hinzu. Somit war der Fuhr-
park komplett.

Der Segmenteaubau
Der Unterbau der beiden je 100 mal 25 Zentimeter
großen Segmente entstand in der klassischen Bau-

Am Ende der Station „Pemperlbach“ beindet sich das
selbstgebaute kleine Empfangsgebäude. Die Fahr-
gäste warten schon auf den Oldtimer-Triebwagen

Die als Lokalbahn-Fahrzeuge umdeko-
rierten Großserienmodelle des ET 85
und ET 184 stehen vor dem Trafohaus
für die Bahnstromversorgung
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weise aus zehn Millimeter dickem Sperrholz. Die
Segmente werden mit einfachen Flügelschrauben
verbunden.  An den Bahnhof schließt sich ein 100
Zentimeter langes Streckenstück an. Am ofenen
Streckenende ist ein etwa 50 Zentimeter langer
Schattenbahnhof mit zwei Gleisen angesetzt, da-
mit ein Hin- und Zurück-Betrieb möglich ist.

Für den Bau der Anlage wählte ich Weichen und
Flexgleise aus dem Code-55-Sortiment von Peco,
die ich in einem Sand/Schottergemisch verlegte
und mit einer Spritzpistole dezent einfärbte. Die

Ländliche Idylle: Bauernhof, Landstraße,
Bahnübergang, Tram-Masten und Wie-
sen bilden eine typische Umgebung für
den kleinen Triebwagen der StH
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Unmaßstäblicher Plangrundriss für die kleine Endstation. Sie hat ein Empfangsge-
bäude, ein Gütergleis mit Schuppen, ein Umfahrgleis und einen einständigen Lok-

schuppen mit angegliedertem Busdepot. Rechts schließt sich das Brückensegment an

Am anderen
Ende der beiden
Segmente endet
die Strecke in
einem angesetz-
ten zweigleisi-
gen Schatten-
bahnhof
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Stimmungsvoll am Waldrand liegt der kleine Endbahnhof,
dessen Güterschuppen etwas abseits vom Empfangs-
gebäude errichtet ist. Dazwischen steht der Ladekran

Auch die Kato-Straßenbahn wurde durch Umbau zu 
einem Lokalbahn-Triebwagen. Die Fahrleitungen

können  vorbildgerecht vereinfacht gebaut werden
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Fahrleitungsmasten sind aus Schaschlikspießen, die
Fahrleitung aus 0,15 Millimeter feinem Silberdraht. 

Da die Bahn analog betrieben werden soll, legte
ich vorher einige Trennstrecken fest, damit im
Bahnhof Rangierfahrten mit mehreren Triebfahr-
zeugen möglich sind. Aus jedem Modul gehen vier
Kabel ab, die einmal die durchgehende Fahrstrom-
versorgung sichern, und gleichzeitig eine Art
Blindleitung, damit durch einen Umschalter das
nachfolgende Streckenmodul und der Schatten-
bahnhof aufgeschaltet werden können.

Auf der Suche nach einem passenden Handregler
zur Steuerung der Züge bin ich auf den preisgüns-
tigen von Mehano gestoßen, der aufgrund seiner
Einfachheit beste Dienste leistet. Die beiden Trieb-
fahrzeuge ließen sich mit diesem Einfach-Regler
hervorragend steuern. Hervorzuheben ist der
weite Regelbereich und die separate Umschaltung
der Fahrtrichtung. 

Selbstbau-Gebäude
Sämtliche Gebäude sind Eigenbauten nach Vorbil-
dern österreichischer Lokalbahnen. Der kleine Über-

Ortsbedientes Handstellwerk 

Weichenstellstange mit Umpolschalter

Die Weichen werden über einen Stan-
genzug von Hand umgelegt. Eine daran

befestigte Lüsterklemme betätigt den Fahr-
strom-Umschalter für das Herzstück.

Rechts sind das Loch im Trassenbrett unter
der Stellschwelle und der Stelldraht zu se-
hen, der in einer weiteren Lüsterklemme an
der Stellstange justierbar ixiert ist.

Die Gesamtansicht der Station von der
Einfahrweiche her gesehen. Links im

Vordergrund beindet sich der Lok-
schuppen mit angebautem Busdepot
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